
DIie uUuC  enr ZUTr Kosmologı1e
VON RASMUSSEN

Jürgen Moltmanns Rückblick 1st aufschlußreic
In einem ext mıt dem 1te .„Ihe Adventure of
Theologıca. ea  c zıieht Bılanz über dreiß1ig Tre
theologischer Arbeıt

‚„„Wenn ich och einmal LICUu beginnen könnte,
würde ich meılne Theologıe mıt ökologıscher Okono-
mMı1€e verbinden. DIie etzten beiıden Jahrhunderte

VON wirtschaftliıchen Fragen beherrscht; das
nächste Jahrhunder wırd das Zeıntalter der Ökologie
se1InN, In dem der Urganısmus der Erde E e_

6 ]stimmenden Faktor wırd und VON jedem berücksichtigt werden muß
Moltmann hat eC mıt dem, Wäds 8 ber den Gesprächspartner der Theo-

ogıe sagt uch se1ıne Begründung 1st zutreffend. och da g1bt eın Pro-
blem, CIn doppeltes Problem Erstens., eıne ökologısche Wıiırtschaft <1bt 6S

aum. er ‚Natur  .. ‚„Erde‘, ‚Umwelt  .. „Ökologie“‘ und „Lebensfähig-
eıt  c und och viel wen1ger „Bewahrung der Schöpfung“ sınd Begrıffe, die
1m Stichwortverzeichnıis VON Wiırtschaftstexten erscheıinen. So seltsam CS
auch anmutet, dıe 1ftordernisse des Landes und se1nes biologischen Lebens
SInd ınfach keın Gegenstand der Wiırtschaftstheorie oder eine Angelegen-
heıt, dıie den Handel interessı1ert, CS E1 enn ZU 7 wecke der Vermarktung.
Es sSe1 eingeräumt, dalß ZUT e1t einigen Wiırtschaftlern eın gewIlsser ANH-
ruhr herrscht und sıch eıne mutierende akademische Subspecıles entwiıckelt,
dıe sıch „Ökologıische Wırtschaft““ doch dıie Theologıe muß entweder
geduldıg warten, bıs diese mündıg Ist, oder (un, S1C nähren.

Als waren dıie Defizıte der Wiırtschaft nıcht CNUg, kommt noch eın ZWEI1-
tes Problem hınzu, nämlıch daß aum irgendeine protestantische Theologie
eine Kosmologıe besıtzt, In der die „Erde P alles-bestimmenden Faktor‘®‘
(Moltmann) werden kann. Wenn In den protestantischen Theologıen ke1-
NCN umfassenden Rahmen für den Organısmus ARTrde g1bt, ann I1a sıch
schwer vorstellen, WIe S1e eıne ökologıische Wırtschaft dazu bringen wollen,
sıch auf das notwendıge Unternehmen eiınzulassen.

och brauchen WIT WITKI1C verschlıedene theologıische Kosmologıen und
NECUC Gesprächspartner”? Vielleicht sollte Moltmann unbesorgt se1in 1im 1C
auf dıe vielen ınge, dıe erreicht hat, statt ihren verfrühten SC
erklären.



DiIie Globalısierung, verbunden mıt eiıner allgemeınen Fragmentierung, ist
der Jahrtausendwende eilıne Herausforderung uns, LECUC Rahmen

SC  en, insbesondere kosmologische ahmen Dieser Artıkel geht davon
ausS, daß WIT NCUEC Rahmen brauchen, versucht dıes egründen und WEeI-

det sıch ann dem Defizıt der me1lsten NECUECTEIN protestantischen Theologıen
hinsıchtlıch der Fragen z  ' dıe ulls beschäftigen.

WAas UNSN helastet: IDıie I’mwe  rLSEe

DIie ründe., WITr C Rahmen und Orientierungen brauchen. SInd
1m wesentliıchen praktischer Dıie dre1 oroben menschlichen Revolut1o0-
NCN 1m Bereıich der Landwirtschaft, der Industrie und der Informations-
technık, und ZWaTr In eiıner Spanne VO TC VOT Chrıistus bıs hın ZUT

Gegenwart en alle e1INs S1e en dıe Natur der mensch-
lıchen Gesellschaft wıllen umgestaltet, damıt dıe Gesellschaft besser produ-
zieren annn Nıemand hat ernsthaft dıe rage nach der Lebensfähigkeıt der
Natur gestellt. Was braucht die Natur für iıhre eigene Regeneratıon und
Erneuerung; und Wädas bedeutet das für dıie Ordnung der Gesellschaft? Das 1st
Jetzt uUuNnseIre rage Wıe ordnen WIT die Natur und dıe Gesellschaft be1-
derseıitigem Nutzen S daß eine bestandsTähige unbegrenzte
Zukunft gesichert ist?

Wenn WIT das Problem näher heranrücken und ıhm auf den TUN: gehen,
sehen WITL, daß dıie Notwendigkeıt Orıjentierungen und Rahmen,
einschheßlic theologischer, darın hegt, da dıie Erde 1L1UT einmal In der Art
und Weıise und In dem Ausmaße industrnalhsıiert werden kann, WI1EeE bısher
geschehen ist Die sıch ausweıtende, pulsıerende moderne Welt annn nıcht
endlos reduplızıert und ausgedehnt werden. er dıe Menschheıit noch dıe
übrıge Natur ann sıch dıe moderne Welt eısten.

1ns steht test, die Kosten Ssınd untragbar. Das aufrechtzuerhalten, Was die
Welt schon hat, treıbt Gemeninschaften In Armut, Bankrott, Ja en
Sanz schweı1gen VON dem, Wäas das Vierfache oder Achtfache nIra-
struktur und Konsum erfordern würde. uch sınd natürlıche Ressourcen
nıcht mehr in der vorhanden oder verTfügbar WI1Ie e1inst. Selbst WENN

11Nan den menschlichen Erfindungsgeist und bislang noch ungeahnte mater1-
elle Ersatzmuittel In Betracht zıeht; ann ein einz1ger Faktor W1e das Ende der
rdolara, der angel firuc  arem Land für unterschiedlichen produkti-
VCnN ebrauch, der unstıillbare Bedarf irıschem Wasser oder e1in esent-
ıch verändertes 1ma ungeheueren Problemen 1mM 1C auf dıe Res-
OLTHCENn führen



Hınzu kommt dıe Bevölkerungsfrage, eıne Welt VO  — erst sechs, dann acht.
dann zehn Mıllıarden Menschen innerhalb der Lebenszeit e1Ines heute gebo-

Kındes Was diese betäubenden Zahlen auch noch bedeuten
möÖögen, S1e sınd auf alle eın Multıiplıkator er anderen TODIEMeEe VON

en Armut, Arbeıtslosigkeıt und Flüchtlıngsnot bıs hın Überkonsum.,
Ausbeutung VO  —; Ressourcen und Zerstörung des Lebensraumes. 31©
letzt wırd psychische Energıe ın großen engen verbraucht. DIie rosıge
Seıte der landwiırtschaftlıchen, industrıiellen und informatiıonstechnıschen
Revolution War ihre Verlockung und iıhre Triebkraft Heute macht sıch ANSC-
sıchts der zerstörerischen Kehrseıte der Modernıität eıne globale Müdıgkeıt
bemerkbar. Wır scheiınen immer wen1ıger bereıt se1n, harte Anforderungen

uns tellen und pfer für heutige und zukünftige Generationen auf Uunlls

nehmen.*

Die relig1öse Antwort: Kosmologie
Es g1bt 1mM Glauben eine hoffnungsvolle Antwort autf diese Sıtuation. och

1E erfordert eıne Weıtsıcht, WIE Ben (jurion S1e gehabt hat Be1l einem gele-
gentlıchen Besuch 1m orf ede-Boger („Hırtenfeld") ın der Negevwüste,
trat aVl Ben Gurıion, der Präsıdent Israels, eiınen plötzlıchen, e_

staunlıchen Entschluß Als führender Staatsmann auf dem Gıipfel selıner
aC trat VON der eglerung zurück und 1eß sıch In diesem Wüstendorf
nıeder, Land kultivieren. Er rlebte dort das Ende selner Tage und ist
1mM EgEV egraben. Dort verkündete auch se1n re

„Die In der Natur vorhandene Energıe In der Erde und ıhren Gewässern,
1mM Atom, 1im Sonnenschein wırd uns nıchts nutzen, WECENN WIT 6S versau-
INCN, die wertvollste Lebensenergı1e aktıvieren, dıe moralisch-geistige
Energ1ie 1m Menschen, 1mM tiefsten nneren se1INEs Se1ns, In seıner geheim-
nısvollen, unbeugsamen, unergründlichen un: VON (Gott erleuchteten
eele  6C

Hıer ist ein Ausgangspunkt für den Weg, den WIT nach Moltmann gehen
ollten Er möchte, daß dıe protestantiıschen Theologıen sıch VON einem
Selbst- und Weltverständnıiıs lösen, das VO OS und VON der e1Ines
westlıchen Wırtschaftsmessianismus epragt 1st, und sıch eıne Auffassung
zueigen machen, in der dıe moralısch-geistige Energıe der Menschheit mıt
der Energie der übrıgen Natur In Zusammenhang esehen wırd. Er möchte.
daß WITr uns nıcht als Lebewesen verstehen, dıe auf der Erde: sondern In der
Erde eben, als eıne wesentliche Ausdrucksform der Erde, des Urganısmus
„Erde‘‘ der mıt den Worten VON chumacher Der ypus derer, dıe In



den etzten Jahrhunderten des prometheischen industriellen Dynamısmus
.„dIie Flucht nach angetretien haben‘, muß einem Menschentypus VON

geheilten „Heimmkehrern “ weıchen.
ıne solche Antwort erfordert Ben (Jurions Hınwendung erneuerbarer

„moralısch-geıistiger Energ1e” und Z7U Relig1ösen. S1e wırd eın anderes
Verständnıs des Universums und UNSCICS Platzes In seinen Prozessen SrfOr-
dern und eıne andere Ex1istenzwelse, dıe genügen starke Symbole hat,
unNns In der usübung uUuNnseTer vielfältigen A Rıchtschnur se1In. Kurz
gesagtl, das bedeutet elıne andere theologische Kosmologıe mıt elner1
die der grundlegend veränderten Welt echnung rag

Die Gründe für dıe Hınwendung ZU Relıg1ösen Ssınd vielfältig und gehen
DbIS ZU Sanz „Praktıschen“” hın 16 zuletzt g1bt 65 SahlZ In der 1eTfe
W.  s Was Kultur und Kultus (Gottesdienst) mıteinander verbindet. €e1
sind abgeleıtet VonNn colere, Was viel bedeutet WIE sıch befassen mıit, ach-
ten,; anbeten, orge ıragen für, bestellen und kultivieren. Offensichtlic (a
das, daß In einem ursprünglıchen, relıg1ösen Sınn, die orge für dıe Natur,
für dıie CeIE und für die Gesellschaft zusammengehört und gleichzeıtig
geschehen muß Das WAar zumındest Ben (Juri0ons und Jetzt Moltmanns Ent-
deckung och etzten es ist der entschei1dende TUN: für dıe Hınwen-
dung Z Relıg1ösen einfacher Realısmus. Dıie Menschen sınd 1m oroben
und SAaNZCH unverbesserlich rel1g1Öös und sınd D geblıeben se1it der
SA VOT unendliıchen Zeıten, In der das Neugeborene auf starken,
dunklen Armen In der Iurchterregenden Anwesenheit wartender (jÖötter dem
Ollmon! entgegengestreckt wurde. Was auch ımmer dıe gebildeten Veräch-
ter der elıgıon wünschen möÖögen, qals elıne Specles sehnen WIT uns danach,
dıie ınge he1l und heıilıg sehen. Wır bestehen arauf, eıne kosmische
Geschichte erzählen und uns irgendwo darın anzusıliedeln. Wır en eın
Urverlangen nach Gewiıißheit, daß WIT VOoON den gleichen Mächten
SInd, dıe dıe Erde 1Ns en gerufen und Sonne und Sterne auf iıhre Umlauf-
bahn gesetzt en Und ın uns möchte „dem unergründlıchen
Gehe1imnıs, VON dem das brennende Geheimmnnis UNSCTECS Lebens umfangen
ist den Namen ‚„‚Goltt- geben

Das ist mehr eıne Feststellung als eine Zustimmung. elıgı1on ist nıcht
LDSO facto „eine gutle ache  .. Relıgionen un: andere Glaubensüberzeugun-
SCH (chauvınıstischer Natıonalısmus, ZU Beıispiel) und sınd ebenso
dämonisch WIE heilbringend und können auch seIN. Das Heılıge zerstoOrt
ebenso WIE CS feitet Luzıfer ist WI1Ee e1in nge des Lichts gekleıdet, und WI1eE
Goethes ephisto sagt „Das Schändlichste, Was WIT erfunden, ist ihrer An-



aeben recht‘‘. Die Welt drınnen, dıe Welt des Geistes, ist eın sıcherer
Führer für dıie Welt draußen uch S1e ann ırreführen und Fall bringen

Das unterstreıicht L1UT noch den krıtiıschen ALZ der Relıg1öse
Impulse werden ebenso mıt eıner moralıschen WI1Ie es
andere, WäasS ın des Menschen Brust schlägt und AdUus Menschenhand hervor-
geht. Ben (Juri10ns „moralısch-geistige Energle” dieser „geheimnısvollen“
und „VoNn (jott erleuchteten Imenschlıchen eele  6 muß nach dem beurteilt
werden, Was S1e hervorgebracht hat „An iıhren Früchten SO iıhr sS1e erken-
nen  .. ist ein Wort, das VON einem VON Ben (Jurions eigenen Vorfahren
stammt.

Symbole un eligion
och Resultate werden immer uUurc Instıtutionen vermittelt, HrC SInn-

gefüge, HIC Kulturen und ihre eingewurzelten Bräuche und HC 5Sym-
bolwelten, dıe Teıl es dessen S1nd. Darum ist dıe HC ach eiıner lebens-
fähıgen Kosmologı1e und heute zugle1ıc auch eıne ucC nach adä-
quaten ymbolen ymbolen, dıe eın Muster bleten, das eıne bestands-
fähıge, ragbare Lebensweilse ermöglıcht. Diese 5Symbole ollten keıne Ver-
unglımpfung ntellektueller und w1issenschaftlıcher emühungen se1n, SOMN-
dern eiıne für das Streben der Phantasıe nach umfassendem Wiıssen auf
höchstem Nıveau, einschlıießlic des aufkeimenden Bereıches der öÖkologı1-
schen Wırtscharft, der Ökotheologie und der Und S1e ollten dıe er
sche Kompetenz fördern, nıcht zuletzt das moralısche Unterscheidungsver-
mögen undel dıe der beste Schutz für eıne VON eiahren edronte Erde
SInd. och VOT em MuUSsSen diese Symbole vielleicht eıne Mystık vermıt-
teln. die offenbart, WIe (Jott und dıie größten Geheimnisse der Ex1istenz sıch
1mM KOosmos manıfestieren.>

Wılıe dıe elıg10n gehören auch die Symbole ZU menschlıchen Stre-
ben. we1l alle Menschen „symbolısıeren”. Wır sehen und reden und en In
Symbolen DIie Menschen bringen nıcht ihre Ex1istenz In Aufruhr und
sterben für rationale wissenschaftlıche Wahrheıiten Etwas für dıie Sinne., Was
Natur enthält, 1st vonnoten, daß WIT davon ergriffen werden, ist vonnoten
Etwas VOoN außen, das elten In unNns ZU Schwingen nng Symbole tun
das S1e tun nıcht zuletzt darum, we1l dıe Natur selbst Sterne., Sonne,
Wasser, Tiere., Pflanzen, andere Menschen in uns ebt In Gestalt VON CINO-
tionalen ustern und Archetypen, dıe schon uUuNseTITe Vor- Vorfahren kannten.

eW1 Symbole unterliegen ebenso ethischer Bewertung W1e relız1öse
Überzeugungen. uch s1e MuUsSsen beurteilt werden. och SN hlıer



geht, ze1gt Michael TIThomas Was CT ber dıe Kunst Sagl, trifft In weıterem
Sinne auch auf Symbole L,  9 nämlıch, daß [Symbole| ‚„„.den atz einnehmen.
da, beobachtete und belegte Fakten (irenzen stoßen und ex1istentielle
Oder metaphysısche Wahrheıiten noch iIrgendwo aut der anderen Seıite le-

sem
Mıt Moltmann können WIT dıie bedrängte Welt der Erde endlos dokumen-

t1eren und doch NUT dıie Wand TeNNECN Das tut heute fast jeder. och
Was WIT jenseı1ts dieser Kennzeichnung der bedrängten Erde brauchen, Ssınd
Formen der FErkenntnıs und der Erleuchtung, dıe uUunlls auf die andere Seıte
bringen und uns den Weg zeigen. Es könnte in der JTat dıe er Aufgabe
christlıchen theologischen und ethischen Nachdenkens se1IN, nıcht mehr und
nıcht wenı1ger (un, als dıe mMenscnlıiıche ıfahrung und die emprirische
Wiırklichkeıit mıt den ymbolen verknüpfen, die Erkenntnis erst einmal
möglıch machen, einschließlı dıe Erkenntnis hervorstechender Fakten
Keıne Symbole keiıne Erkenntnis; keıne Erkenntnis eın Weg nach VOTIN

Was machen WIT 1Un angesichts all dessen mıt den kanonıschen e_
stantıschen Theologıien des zwanzıgsten Jahrhunderts und ıhren Kosmolo-
g1en? Was machen WIT VOT em mıt ıhren ymbolen des Menschen und der
(übrıgen) Natur?

Unser modernes theologisches Erbe G’ott, ensch, aber keine Natur

Be1 all ihrer Fähigkeıt, in vielen hıstorischen Krisen den Glauben FOT=
mulhıeren, en dıie kanonıschen protestantischen Theologien VON den
dreißiger bIs ın dıe sıebziger TE und darüber hınaus 1m 1C. auf dıe KOs-
mologıe klägliıch versagt. S1e wliesen den Menschen einen atz 1m Kosmos

der uns VON der übriıgen Natur entfremdete und dıie ebende Substanz der
Natur in iıhrer unendlıchen 1e und Bestimmung uns gegenüberstellte.
- Natur- das wiıllıge Objekte In der Verfügungsgewalt schöpferıischer
ubjekte, „menschlıicher Wesen‘“. DiIe herrschende Theologie pa sıch
damıt der Moderne und ıhren Postulaten daß das en nıcht mehr
schicksalha 1Ist, daß die Natur unseretwillen da 1st, daß WIT dıe acher
einer selbstgeschaffenen Welt sınd, dalß menschnlıche Kraft und MensCcC  1C
Zielstrebigkeıt dıe Natur, dıe Gesellschaft und dıe Psyche in eiıner Art und
We1ise formen können, dıe nıcht vorgegeben ISE. dalß menschnNlıiıche Schläue
Natur und Geschichte ZU Guten wenden annn Der Sınn des Lebens wurde
entsprechend dieser gespaltenen Beziehung zwıischen ensch und Natur auf
eınen schöpferischen amp zwıschen dem menschlichen (e1ist und der
übrıgen natürlıchen Ordnung reduzlert.



Francıs Bacons Posıtion, Begınn der modernen Ara formulıiert, hat, VOT

em iın protestantiıschen Theologıen, 1m 1C auf die Bezıehung zwıschen
ensch un Natur bleibenden Einfluß gehabt. DiIie aC ein1ger Bürger In
einem Land. andere unterwerfen, und die 318 ein1ger Länder, andere

beherrschen, ist grob und ordınär, Bacon. Die höchste MeNSC  16
erufung SE1 ingegen, „dıe AC und Herrschaft der menschlıchen
Rasse über das Universum aufzurichten und erweıtern‘“” |Offensichtlic
muß eın ehrge1iz1iger ensch irgendetwas unterwerfen, bemerkt Langdon
Wınner dazu ıronısch, und der Natur und dem Universum wiıird das nıchts
ausmachen.®]. ew1 wußten diese Theologıen VON der un: der
Korruption, dıe In ungleichen Machtverhältnissen lauert. Der nbegrı der
un:! Wr für sS1e der zügellose, anmaßende Olz: und S1e zeichneten sıch
dadurch AauUs, daß S1E seine vielfältigen Formen entlarvten.

S1ıe riıchteten auch das Augenmerk der Theologie auf sozlale Gerechtigkeit
und brandmarkten dıe krassen Machtansprüche und -ausdehnungen. och
S1e etizten sıch nıe WITKI1C mıt der „Entzauberung der ]t“ uUurc dıie
Ooderne auseiınander, damıt, daß dıe Natur des eılıgen beraubt wurde.,
daß VON einer kosmischen Gemeininschaft VON über eiıner Mıllıon eDender
ubjekte kaum mehr übrigblıeb qls eiıne fertige ammlung VOoN gebraucher-
freundliıchen jekten. Zugegeben sel: daß dıe Natur manchmal eıinen
en äasthetischen Status geno und als Stoff FÜr iıchtung, Psalmen, Pre-
dıgten und L1J1eder und als Ort des ückzugs AdUus der hektischen, phobıschen
Welt dıe Herzen bewegte och selbst das WAar Natur 1m unbestrittenen
Dienst menschlıicher Bedürfnisse, wenngleıch als eıne geschätzte Enklave
und wen1ger als eıne Ansammlung VON Rohmater1a

ürde, Kıgenwert, eıne Ex1istenz, dıe iıhrer selbst wıllen geach-
tet wırd, und moralısche Girenzen des Gebrauchs das es wurde auf eiıne
Specıes Mıllıonen beschränkt, die nach dem Gottes“ geschaf-
fen W ATl. IIie Gottesebenbildlichkeit (IimMAa20 det) TeNnte uns VOoON der übrıgen
Natur als fre1 Handelnde dıe in Verantwortung VOT (jott auf die Natur e1In-
wirken. DiIie Gottesebenbildlichkeit tellte Uu1lls In dıe große Kette zwischen
Natur und Gott, gebunden cdie (unentrinnbare) Endlıchkei uns und

den Ge1i1ist als transzendente Freiheit über uns (dıe MENSC  16 1gen-
schaft, die me1lsten das Göttlıche wıderspiegelt). Haushalterschaft, das
War mıt Siıcherheit dıe Berufung der Menschheıt, dıe angstvoll dıe Brücke
chlägt zwıschen Hımmel und Erde, Endliıchkei und Freıheıt, Natur un
Geist och 6 WAar eıne Haushalterschaft In der Art und Weıise der Herr-
schaft, der Kontrolle und des Managements, bestimmt VON einem
Anthropozentrismus der Interessen. Die protestantischen Theologıen en



diese Kosmologie nıe unumwunden formuhert WIE Bacon 6S hat
Dennoch autete dıe erfolgreiche orderung W1Ie be1 den herrschenden
Mächten in der welılteren Kultur Adıie a und Herrschaft der mensch-
lıchen Rasse über das Unıversum aufzurichten und erwelıltern‘“.

Die ex1istentliale ITheologıe VON Kıierkegaard über Bultmann 7 B s1edelte
das wanhrha Menschliche 1m Bereıich der Entscheidungsfreiheıit In der
Freıiheıt, neben em anderen se1ıne eigene Welt gestalten und Sınn
chaffen Dıiese Freiheıit wurde ausdrücklıch eıner determıinıstischen, ja
mechanıstischen 16 der Natur gegenübergestellt. Natur und Freıiheıt agen
auf unterschiedliıchen., unverbundenen Ebenen, wobe1l dıe Natur die ne
für das Drama der Freiheıit Natur und Geschichte wurden voneınander
CNNL; und Geschichte machen, Wl das, Was menschlıch zählte el1-
g1ÖSse Aktıvıtät das War das Werte-schaffende, Sınn-gebende, Symbol-
erzeugende TIun dieser weıtgehend abstrahlerten menschlıchen Wesen. Dıie-
SCS chNhaltfen VON ymbolen, ythen und Rıtualen Z  u Kultur. Kultur
verband sıch mıiıt Geschıichte och dıe Natur verband sıch mıt keinem VOoN

beıden, 6S Se1 denn mıt Kultur und Geschichte als dem, W ds dıe Menschen
miıt der Natur t(un, ıhr Sınn verleihen und S1e cd1enstbar machen.

Der Kern der christlıchen In dieser Theologıe Nächstenlieb. und
Gerechtigkeıt umfaßte SOMIt nıe dıe fünft bıs zehn Miıllıonen anderer Spe-
ZIES. dıe Aaus (Gjottes schöpferischer Phantasıe hervorgegangen S1nd. |Eın oder
Zwel Fragen anı Wenn dıe 16 Gottes keıine Girenzen kennt und dıe
Interessen er Geschöpfe umfaßt, und WE dıe Schöpfung VOIL (jott
Bestand hat, sollte dann elne Spezıles, dıe nach dem (jottes
geschaffen ist un das erhalten hat, hıeben WIEeE Gott, VOT iıhren e1ge-
NeN en eine ITrennungslınıe ziehen? Und WENN un! anmaßender OIZ
ist: ist dann nıcht dıe Arroganz menschlıcher Wesen anderen Spezles
gegenüber eıne wesentliche Manıfestation dieser Sünde?|]

Geistige Leuchten VOI nıcht geringerer TO als arl ar un:! Reıin-
hold Nıebuhr sınd Bultmann In dieser ıchtung gefolgt Das INa erklären,
WAarum wenige systematische Theologen der Okokrise interessiert Ssınd
oder WI1Sssen, WIE s1e theologısc damıt umgehen sollen Was (Gjertrud Stein
über ()akland9 können WIT über einen TO59tLE1 der Jüngstenan
tischen Kosmologıe „Da g1bt CS keine‘“. ar 1st energisch eın
theologısches Interesse der Kosmologıe vVoO  CNM, mıt der Begrün-
dung, daß kosmologische Interessen AdUusSs der soter1ologıschen Konzentratiıon
des Wortes (jottes und der besonderen Offenbarung herausfallen.?

Paul Tillıch War Naturromantıker, nıcht SahZ ın dıe neo-ortho-
doxen und lıberal-protestantischen änge DASSCH. och dıe wirklıchen



Ausnahmen dıie „Prozeß‘“-Theologen, angeführt VOIN John Cobb DIie
Ausnahme ist vielsagend. Diese Schule hat eiınen prung VoNnNn den kleineren
in dıe größeren ıgen gemacht, weıl dıe Natur eın theologısches Vakuum
verabscheut und andere protestantische Theologıen 6S versaum: aben, den

abzudecken

Die Natur-irrelevante Theologie der Reformation
CW1 Natur-irrelevante Theologıen hat CS nıcht erst be1l den Protestanten

des zwanzıgsten Jahrhunderts gegeben Selbst dıe Verwelse auf Bacon und
dıe Wiıssenschaft der Aufklärung gehen chronolog1ısc nıcht t1ef
uch für dıe protestantıschen Reformatoren konzentrierte sıch der Glaube
auf die Erkenntnıis (jottes und des Selbst er des „Menschen’), dalß eıne
Betrachtung der Welt als eıne Gestaltung der Natur weıtgehend beiseltege-
choben wurde. Die menscnlıiche Subjektivıtät und das indıvıduelle mensch-
1C Bewußtsein wurden ZU eigentlichen Ort der Begegnung mıt (Gott
(Luthers rage, ein gnädıger Gott finden sel,; zieht den Kreıs eher CNS,
selbst WENN 1E elıner ausgeklügelten Anthropologıe entwickelt wurde.)
Verstärkt 1m kartes1anısıchen Begriff des Selbst und In der Wıssenschaft der
ufklärung, wurde dıie entheıligte Natur somıt In eıner verhängn1svollen
paltung zwıschen aktıvem Subjekt und passıvem Objekt dem erkennenden
Selbst gegenübergestellt. Dıie “RIde- wurde entheılhgt und das Menschseıin
VON der Natur gelöst.

Als WEeNNn das noch nıcht ware, hatte dıe theologische Konzentra-
t10n der Reformatoren auf dıe menschnlıiche Subjektivıität als den Ort der
Begegnung mıt Gott, noch ıhren eigenen theologıschen Urheber In Gestalt
des außerst einflußreichen Augustin. Und selner bewegenden Lobpre1-
SUNg der SaNZCH Schöpfung und UNsSsSeceICT selbst als Teıl dieser Schöpfung
(unsere Leı1ıber sınd „dIie Erde, dıe WIT tragen”, sagt er) hat Augustin Uurc
eine neu-platonische Kosmologıie dıe Entfiremdung des Menschen VON der
Erde gefördert Für ıhn geht der asketische ufstieg der eeie Von der Erde
und VO Leı1b höherem Gelst und ZU Hımmel and In and mıt dem
Empfinden elnes Zusammenbruches und elner Entfremdung der Welt, dıe
den Nıiedergang des römıschen Imperi1ums und der klassıschen Kultur
begleitete.

Worum 6S jedoch 1eE VOT em geht, ist nıcht das Denken berühmter
Theologen. Ihre Zahl würde eın Herz irgende1ines nehmenden
Volkszählers ırgendwo In der Welt bewegen orauf C hıer ankommt, ist dıe
Jatsache, daß das hliche Denken und Handeln sowohl In der IC als
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auch In der Gesellschaft diesem Glauben anhıng, WE auch ın vereinfach-
ter orm Es ist eın Glaube, der handelt, als ob geistige und geschichtliche
Ereign1isse sıch außerhalb der Natur und nıcht ın iıhr abspıielten, e1in Glaube,
der dıe Natur uns gegenüberstellt und S1e rel1g1Ös und moralısch
macht Wıe die elıgı0n, beschränken auch Gerechtigkeıt und Frıiıeden iıhr
Blıckfeld auf das Wohl des Menschen und beschne1i1den damıt dıe eolog1-
sche Der Rest des Lebens wIırd Aaus den ugen verloren und erst in den
moralıschen Horizont zurückgeholt, WENN 6 für das Wohl des Menschen In
Erscheinung trıtt EKın Glaube W1e dıeser, WEeNNn mıt mächtigen, beutegle-
rgen menschliıchen Strukturen, Gewohnheiten und Technologıien ausgestat-
tet ist, annn für dıe Erde NUr en! hervorbringen.

Da wırd Jesaja plötzlıch ın se1ıner Schärtfe hochaktue
“DIie Erde ist entweıht VoNn ıhren Bewohnern: denn S1e übertreten das

Gesetz und andern dıe Gebote und brechen den ew1gen Bund
Drum T1 der He die Erde., und en müssen’s dıie darauf wohnen.

Darum nehmen dıe Bewohner der KErde ab, daß wen1g Leute übrıgbleıben.
Der Weıin ist dahın., der Weıinstock verschmachtet, und alle., dıe VoN Herzen
TONIIC seufzen...

Die ist Zerstor und wust, alle Häuser sınd verschlossen, daß nıe-
mand hineingehen ann

Man ag den Weın auf den Gassen, dalß alle Freude WCS ist, alle
Wonne des Landes ın 1st  o (Jes 2457 101 1L)

Kurz geSaglT, In vielen einflußreichen Kreisen en weder Ex1istentialis-
INUS, Neo-Orthodoxıie. Liıberalısmus und die allgemeıne kırchliche Praxıs
noch dıie Gesellschaft in der nordatlantıschen Welt 1im allgemeınen eıne
osmologıe, dıe diesen Namen verdient. Die osmologıe, dıie 6S g1bt, reißt
das auseiınander, Was zusammengehört. erschmachtende Weınnstöcke er
blühende), ernsthaftes Jauchzen der Fröhlichen und ırdısche Bündnısse mı1t
(jott ehören notgedrungen och diese Kosmologıien en das
nıcht gesehen.

Da g1bt noch eiınen /usatz, der cehr viel mehr ist als e1in Zusatz. Bacon
rklärt ste1f und teSst. Was 11UT in gedämpfter Orm anderswo In
der westliıchen Theologıe und Philosophie der etzten Jahrhunderte VOI-

kommt Die NECUC Wissenschaft und Technologıe der Aufklärung erfordert
einen „männlıchen“ Geıist, der VON weıblichen Skrupeln gesäubert ist Dann
wırd 6S möglıch se1ın SeIne keusche und rechtmäßıige Ehe zwıschen (Ge1ist
und Natur‘® schlıeßen, dıie dazu angetan 1st, #die Natur mıt en iıhren
Kındern in den Dienst (des Mannes) tellen und S1e (seinem) Sklaven

machen‘“10. Hıer verstärkt dıie parallele Behandlung, die TAau und Natur



In Jahrhunderten des Patrıarchats Hre den Mann trtfahren aben, dıe
männlıch bestimmte Beherrschung der Natur In der aufkommenden Wiıssen-
schaft, Technologıe un: Kultur der Moderne.!!

Richtungen: Auf dem Wege zZUuUm Sakramentalen, Mystischen,
Schweigenden Un thisch Aktiven

Was 1st tun? Wiıe geht CN weıter? Dies sınd Fragen, die eıner anderen,
sehr viel umfassenderen Behandlung edürfen.!? och zusätzlıche Erläute-
IUNSCH den relıg1ösen Dımensionen der osmologıe ber das hınaus, Wäas
hıer schon gesagt worden 1st, mOgen en Anfang seln. Wır lassen uns e1
VON John Haught leıten.

el121ös se1in MNg immer elıne gewIlsse „Heıimatlosigkeıit‘ mıt sıch, sagtl
Haught. Lebendiger Glaube paßt nıe irgendeıiner gegebenen Rea-
lıtät DiIie ınge könnten und ollten ın einem erheDblıchen Maße anders se1IN,
als S1e SINd. och diese Heıimatlosigkeıt und Ruhelosigkeıt gehö ZU Pıl-
gerdase1ın. S1e 1st wesentlicher Bestandte1 elıner Reıse auf der C nach
einem echten /uhause, nach Gerechtigkeıt, nach Dıingen „1m Hımmel WIEe
auf Erden. nach endgültiıgem Frieden und endgültiger uhe Nıchts (Gjerin-

qals der KOosmos selbst mıt selner TO und selInem Abenteuer ist der
al  NC Horızont UNSeCeTES enschseıins und selıne erberge. Dürftigere
Dımensionen bleten keine Unterkunft „Nıchts Geringeres als unerschöpT-
lıches Geheimmnnis ann die ANSCMESSCHNEC erberge für den menschlıchen
Gelst se1n ; ‘1

ber die Weıte des Kosmos hınaus ist CS dıie Weıte der elıg10n, dıe den
Gei1ist beherbergt. |DITS elıgıon, wlieder Haught zıtıeren, ist eiıne Aus-
richtung „auf dıie unerschöpflıche, leben-spendende und befreiende 1efe
der Wiırklıichkeit, dıie WIT ‚Geheimn1i1s‘ NeENNEN können‘“‘14 ew1 dıe
Religionen nıcht alle das Gleiche och ihnen scheımnt diese Ausrichtung auf
eiIn umfassendes Geheimnis geme1ınsam se1n und das Verlangen, daß

en dem entspricht, Was als dıie „Jletzte Wırklichkeit“ bezeıchnet
Wıird. (Das ist auch Ben Gurions Überzeugung.)

Die Relıg1onen en weıtgehend dıe vier Merkmale geme1nsam, VOoNn
denen Haught spricht.

Das eıne ist der Sakramentalismus. elıgıon ist sakramental In dem Siınne,
daß konkrete 5>ymbole, dıe AUs der gewÖhnlıchen Erfahrung und insbeson-
dere aus der Natur tammen, gebraucht werden, In die außergewöhnliche
Welt des Geheimnisses und in dıe Erfahrung des Außergewöhnlichen In dıe-
ScCT Welt einzudringen und S1Ce enthüllen Es ıst „Andersartiges‘“
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der Wirklıchkeıit und Was den TIiefen oder vielleicht Je der
empiırısch beschriebenen Welt 1e2 WIC 6S UNSCICIN Empfinden CIM

„Einssein“ oder C1NC FKEıinheit <1bt dıe alle ınge umfaßt och al] das ann
1L1UT anhand VOIl Dıngen Personen oder Ereignissen dıe WIT AaUus erster and
kennen als Dımension des eılıgen Geheimnisses dargestellt werden
Besonders Naturphänomene ‚„„das Leuchten hellen Sonnenscheıins dıie FTI1-
sche des ındes und der Luft dıie rein1gende Tg klaren asSsers dıe
Fruchtbarke1 des Bodens und des Lebens symbolısıeren dıe Art und
Weılse der das letzte Geheimniıs uns erscheımnt un: uns berührt Das hat
ZAHT: olge daß jede elıgı1on dıe den Kontakt MI1t der natürlıchen Welt VOI-

hert iıhr gegenüber gleichgültig wıird und Gefahr au ıhren Miıßbrauch
sanktıonıeren

Haughts Zzwe1ltes Merkmal der elıgı1on 1ST der Myst1zısmus das Empfin-
den für das ‚„‚Andere und das TIranszendente ebenso WIC das „E1inssein oder
die Eıinheıt VON der gerade dıe ede War Das Mystische bedeutet dal e
Natur WIT inbegriffen nıcht es 1St sondern auf es hınwelst Was 1SLT und

1hr eılhat Kın mystischer ekstatischer Zustand ann natürlıch dıe Orm
Weltflucht unterschiedlicher A und CONtemMptus mMmundı

Verachtung der Welt ja Hasses gegenüber dem Natürlıchen als
Gefängn1s des (Gje1istes annehmen 3C zuletzt aus diesem (irunde Arg Uu-
menter‘ Haught sollte der Mystizısmus urc CLEG CNLC Verbindung ZUT

Natur und SAr Sakramentalen genährt werden Wıe dem auch SC1 der
MYySt1Z1ıSsmus 1st dıe Dimension des relıg1ösen Lebens dıe dıe unendliıche
1e7e und das unendlıche Geheimnıs der Wiırklichkeit dıe uns umgıbt
transparent macht

uch ehrfürchtiges Schweigen gehört ZUT reliz1ösen ahrung. Klassısch
als „apophatısche” Eigenscha der relıg1ösen Erfahrung bezeıchnet, edeu-
tet C1I11C notwendige Zurüe  altung Relig1öse Erfahrung als ehrfürchtiges
Schweıigen weıiß daß SIC das unerschöpfliıche Geheimniıs und dıe
erschöpfliıche Wırklıchkeit nıcht AaNSCMECSSCH darstellen ann und erfällt
SIC VOT ıhr notgedrungen 105 Schweigen S o entspricht eın Symbol oder
Sakrament voll und Sahz der Wiırklichkeit dıe 6S preIist Jle unterlhegen

notwendigen Bıldersturm WEn SIC nıcht Vermuttlern VON oroben
und kleinen Idolatrıen werden sollen

Anders gesagt CN ndlose 16 VOoON Bıldern 1ST erforderlıc dıe
‚.Jetzte Wirklichkeit“ und die Ehrerbietung un Zurückhaltung, dıie ıhr
zukommt darzustellen ‚Jedes eschöp 1ST CIM Wort (Gjottes und C1M Buch
über tt“ schreıbt der miıttelalterliche ystiker elster Eckhart Haught
zıtiert auch Ihomas VOI quın ET (Gott) hat die inge 1NS Daseın hervor-



gebracht, Seine (jüte den Geschöpfen mıtzutellen und Urc S1e darzu-
tellen Und we1l sS1e HLG eın eschöp nıcht hınreichend dargestellt WCI-

den kann, hat Er viele und verschlıedene Geschöpfe hervorgebracht, daß
das, Was dem einen Geschöpfe In der Darstellung der göttlıchen Gjüte e
aus einem anderen erganzt VWard 7 och welches auch immer dıe Bılder
se1n mÖögen, Zurückhaltung und ehrfürchtiges Schweigen sınd wesentliıche
Züge des allgemeınen relıg1ösen Bewußtseins. (Der Urganısmus Erde ist
heute vielleicht der wichtigste Weg ZUT 1e der Bılder Gottes.)

Handeln 1st das letzte VON Haughts Kennzeıichen der eligıon. Für ihn ist
6S wesentlich ethischer Natur Ziel des andelns 1st die Verwandlung
uUuNsSsSeTICS Lebens und der Welt In eınen besseren OUrt, se1in und en
eCW1 dıe anderen Komponenten sınd auch eiıne VON Handeln Das
Sakramentale ertfreut sıch der Welt und iıhrer Schönheit In (Gjott Das
Mystische relatıviert alle ınge 1m Angesicht des Letzten und verhert wiıllig
das Selbst In einem orößeren (Janzen. Die Haltung des Schweigens ebenso
WIEe dıe der Sabbatruhe äßt die ınge In ihrer Ehrfurcht VOT ihnen iınfach
SC och diese „Handlungen” Ssınd nıcht es oder CNUS,; dıe elıgıon
verlangt typıscherweise nach Veränderung, geleıtet VOI einem moralıschen
Bewulßtseın. Das 1SCHe gehö nıcht beıläufig, sondern wesentlich JE:

Relig1iösen. J TeUe, 1e€ un Vertrauen oder mıt welchen Worten
INan auch relıg1öse Bındungen beschreıiben INa bergen moralısche
nsprüche.

deine elig1i0n, Kosmologie Un sorgfältig
Für Haught sınd alle vier Dımensionen notwendig für die „Integrität der

elıg10n®. Seine Darstellung 1st SOmıIt eiıne normatıve und nıcht NUur eiıne
beschreibende. In dieser normatıven er empIohlenen) Darstellung ist
Religion 1im wesentliıchen em suchender /ugang Z Bereıich des kOs-
mıischen Geheimnisses. Ihr Kern ist Vertrauen, iıhre Ausrichtung das
Geheimnis, ıhr St1il das Abenteuer, ihre Kkennzeıchen das Sakramentale, das
Mystische, das /urückhaltende, das Aktıve. 18 S1ıe hat In iıhrer Weısheit immer
gewußt, daß dıie Menschen L1UT dann wahrha en können. WENN S1e In
einem größeren /Zusammenhang stehen, der ihrer Verfügungsgewalt EeNT-

ist Haught fügt dem noch: hınzu, dalß das en der Erde nıcht VOI-

größert wırd urc diese Komponenten, dıe In iıhrer Verbindung mıteinander
die elıgıon ausmachen, sondern HTE dıie Degradierung des sakramenta-
len, mystischen, schweıgenden und aktıven Wesens der elıgıon. ach S@e1-
1819  3 Verständnis wırd der Integrıität der Schöpfung MUrec dıe Integrıität der
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elıgıon gedient. *” och das bedeutet auch., dal degradıerte elıgıon dıe
Schöpfung degradıert. deıne elıg10n, Kosmologıe und SOLS-
faltıg.

/u Haugths Wiıedergabe eıner relıg1ösen Geschichte, in der WITr den Urga-
N1SmMUS Erde In geziemender Weise bewohnen., gehören auch wiıichtige
Bemerkungen über Symbole und dıe erneuerbare „moralıisch-geıistige ner-
c  o1e der menschlichen Kreatıivıtät.

Als eın überwältigendes Produkt der Erde selbst ist dıe menschlıiche Krea-
1vıtät eın USdAruCcC der kosmischen Kreatıvıtät, dıe ihrerseı1ts eın urcht-
gebietender USATuUuC der göttlichen Kreatıivıtät ist. Darum ollten WIT In
UNsSCICII ythen, Metaphern, ymbolen, ja selbst Relıgi1onen eine Entfaltung
der Energıen der Erde und des Unıiıversums selbst sehen. Unser Symbol-
chaffen ist nıcht wen1ger als eın tropıscher Regenwald eiInN en
des Universums.*% Wır SInd nıcht verlorene Wesen, dıe alleın auf eiıner STUM-
1981>48| ne stehen in groben, kalten Räumen und firemde Projektionen in
eıne unergründliche Leere werten. Wır Ssınd lebendiger 1USATHC eines pıl-
gernden Uniıyversums auf seinem abenteuerlichen Wege Wır en Teıl
göttlıchen Zielen und göttlıcher ab dieser wunderbaren aC*
keıt, dıe ”1n, mıiıt und unter‘“ en endlıchen Dıngen (dıese Formulherung
stammt VOoNn Luther) wohnt.?!

All dies 1st eın Lobgesang, eıne ymne das Unınversum, dıe WIT selbst
sıngen. och CS sollte klar se1n, daß dıe KErde sıch nıcht die Menschheıit
Te uch Tre sıch UNseCeIC Bezıehung ZU Kosmos nıcht das exklu-
SIVe eıl des Menschen, uUunNnseTIeI OStbarkeı als Glhieder der Geme1nn-
cchaft des Lebens

EKın welılteres sollte AdUus Haughts Worten euilic werden: Wenn WIT auch
nıcht ınfach Symbole chaffen oder heraufbeschwören können (es ist viel-
mehr die Wırklıchkeıt, dıie sıch uns Uurc diese ıttel aufdrängt), brau-
chen WIT doch heute Symbole, die eıne „Rückverzauberung der lt“ bewiır-
ken, dıe die odlıche Kosmologıe elıner ge1st- und wertelosen Natur VCOI-

drängt, dıie VOIN eıner geisterhaften menschlıchen Freiheit In eıner 7
modernen Moderne worden ist ıne solche Rückverzauberung
kann Aaus dem alten Jüdıschen und christliıchen (Glauben den Ge1ist schÖöp-
fen, nach dem der Ge1st dıe Energie unda(jottes Ist, die In der SaNzZCH
Schöpfung als ihre belebende Kraft egenwärtig 1st, eın Gelst, der dıe FErlö-
SUNg verschmachteter Weıinstöcke und traurıger Herzen Ist: dıie ErIö-
SUNS der SaNzZCH Schöpfung, bewiırkt DIie Gegenwart und das ırken des
(je1istes ist nıcht auf eıne Spezles alleın beschränkt



die Rückverzauberung diesen Weg oder andere Wege nımmt, CS geht
dıe uC nach elıner erdgebundenen Kosmologıe und1 dıie diesen

Namen verdienen. Moltmann hat dıe iıchtung geze1igt Wo sınd se1lne
protestantischen Weggefährten, und sınd S1e 1mM espräc mıt ökologıschen
Wirtschaftsfachleuten?

Aus Dialog: Journal O; Theology, Vol. 30 Wıinter [199/
(Übersetzung ausd dem Englischen: Helga Voigt)
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